
stimmen jetzt auch mit denen der LPG Tierproduk­
tion überein. In die Ställe wird das Futter täglich 
vom gleichen Futterfahrer geliefert. Auf hohe Lei­
stungen in den Ställen zielen auch die Kriterien des 
Wettbewerbs zwischen cten Futterbrigaden ab. Und 
nicht zuletzt sorgen die Genossen in den zeitweili­
gen Parteigruppen für ein gutes politisches Klima in 
den Arbeitskomplexen.
Eines schätze ich an den Genossen unserer Grund­
organisation ganz besonders: Sie nehmen ihre poli­
tische Verantwortung sehr ernst. An die neuen Auf­
gaben, die von der 5. Tagung des ZK gestellt sind, 
gehen sie mit kämpferischen Positionen heran. Und 
ihre tägliche Überzeugungsarbeit ist davon ge­
prägt, das gemeinsam Festgelegte konsequent 
durchzusetzen. Die Genossen Elfriede Seidewitz 
und Alfred Herbst zum Beispiel - beide sind Me­
chanisatoren und zugleich Organisatoren zeitweili­
ger Parteigruppen, sie im Mähdruschkomplex und 
er in der Futterernte - genießen hohes Ansehen in 
den Kollektiven. Sie haben nicht nur stets gute poli­
tische Argumente zur Hand, sie überzeugen auch 
durch ihre Taten.
Als in der November-Versammlung der Grundor­
ganisation die Schwerpunkte des neuen Kampfpro­
gramms zur Diskussion standen und das bisherige 
abgerechnet wurde, da erhitzten sich die Gemüter. 
Es ging um die Konsequenzen aus dem erweiterten 
Getreideanbau. Was Getreide unter den heutigen 
Klassenkampfbedingungen bedeutet, darüber gab 
es unter den Genossen von vornherein keine Mei­
nungsverschiedenheiten. Wir hatten in den vergan­
genen Monaten oft darüber gesprochen. Mehr Ge­
treide anzubauen heißt jedoch zugleich, die Futter­
fläche einzuschränken. 0,37 Hektar je Kuh blieben 
noch übrig. Was zu wenig sei, wie einige meinten. 
Andere wiederum verwiesen auf die noch vorhan­
denen Reserven, um das Grünland effektiver zu be­
wirtschaften, den Zwischenfruchtanbau auszudeh­
nen und ertragreichere Futterpflanzen anzubauen.

Die Genossen schlugen schließlich vor, einen Teil 
des im Herbst mehr ausgesäten Wintergetreides’ als 
Zuwachs der Getreideanbaufläche zu planen. Dar­
über soll jetzt mit allen Kollektiven gesprochen wer­
den. Außerdem forderte die Mitgliederversamm­
lung, das günstige Herbstwetter für zusätzliche er­
tragssteigernde Maßnahmen zu nutzen. Bereits am 
Tage darauf wurde damit begonnen, weitere wenig 
ertragreiche Wiesen umzubrechen, um sie als 
Ackerland intensiver zu bewirtschaften.

Stolz auf Erreichtes fördert Initiative

Die weitere Vertiefung der Kooperation bleibt für 
unsere Grundorganisation der LPG Pflanzenproduk­
tion auch im neuen Kampfprogramm eine vorran­
gige politische Aufgabe. Eine Erfahrung können wir 
dabei aus der bisherigen ideologischen Tätigkeit 
übernehmen: Die Arbeit mit der Bilanz. Die Genos­
sen werden deshalb weiter in den Kollektiven sicht­
bar nachweisen, was uns zehn Jahre kooperative 
Arbeit gebracht haben. In dieser Zeit schufen wir 
gemeinsam eine moderne, immer mehr nach wis­
senschaftlichen Gesichtspunkten organisierte Pflan­
zenproduktion. Die Erträge auf dem Acker- und 
Grünland stiegen. Darauf aufbauend entwickelte 
sich eine leistungsstarke Viehwirtschaft. Durch die 
Rationalisierung entstanden neue Produktionsstät­
ten, und auf jeden Genossenschaftsbauern kom­
men heute Grundmittel im Werte von 90 000 Mark. 
Die Arbeits- und Lebensbedingungen verbesserten 
sich wesentlich. Für jeden wurde spürbar, wie sich 
die gute kooperative Arbeit für ihn auszahlt. Alles 
dies wird in den Kollektiven dazu beitragen, den 
Stolz auf das Erreichte zu wecken und ihre Lei­
stungsbereitschaft weiter herauszufordern.
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ten Wege und Schlußfolgerungen, be­
sonders für die schnelle Durchset­
zung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, dar. Dabei wurde 
den Bauvorhaben zur Ablösung bisher 
verwendeter Energieträger große Be­
deutung beigemessen. Dieser schöp­
ferische Meinungsaustausch trug 
dazu bei, daß die Bauschaffenden un­
seres Betriebes 1983 erstmals in der 
Hälfte der gesetzlich zulässigen Bau­
zeit ein Heizhaus funktionsfähig er­
richten werden.
In einem vom Jugendrigadier Wolf­
gang Schakau verlesenen Brief an die 
Bezirksleitung Rostock der SED stell­
ten die Teilnehmer der Konferenz dar,

wie sie den Plan gezielt überbieten 
werden. Diese Planübererfüllug ist 
ihre Antwort auf das entspannungs­
feindliche Handeln der reaktionären 
imperialistischen Kreise. Aus diesem 
Brief sprechen Kampfgeist und Opti­
mismus. Die Verpflichtungen, die die 
Werktätigen übernommen haben, er­
wuchsen aus der Erkenntnis, daß die 
Tat jedes einzelnen für die Stärkung 
der DDR dem Wohl des Volkes und 
der Sicherng des Friedens dient. 
Darum ist die politische Massenarbeit 
darauf gerichtet, jeden Mitarbeiter als 
aktiven Mitstreiter zu gewinnen.
Im Schlußwort des Parteiorganisators 
des ZK der SED im BMK Industrie-

und Hafenbau wurde den Genossen 
und Kollegen noch einmal deutlich ge­
macht, welches Gewicht die Arbeit 
der Bauschaffenden in der verschärf­
ten internationalen Klassenauseinan­
dersetzung und in der Friedenssiche­
rung hat. So diente die Betriebskonfe­
renz dazu, den Zusammenhang zwi­
schen wissenschaftlich-technischem 
Fortschritt, ökonomischer Leistungsfä­
higkeit und Stärkung des Sozialismus 
- die entscheidende Bedingung für 
die Sicherung des Friedens - deutlich 
zu machen.

Reinhard Sieg 
Praktikant
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